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Zorn-
Liebe Leserin
Lieber Leser

Viel hat, wie's auf den ersten Blick scheint,

nicht geändert. Der Moderator heisst Kurt Schaad

statt Werner Vetterli, die Sendung «Lokaltermin»

anstelle von «Heute abend in...». Kontroverse

Themen, verspricht das Fernsehen DRS, sollen weiterhin

in einer grossflächigen Sendung zu bester Zeit

diskutiert werden. Man nimmt - so lautete wohl

die Devise der Verantwortlichen - seinen Kindern

nicht ohne Not eines seiner beliebtesten Spielzeuge

weg. Der erste «Lokaltermin», er war dem Thema

«Gentechnologie» gewidmet, ging mit Anstand Ober

die Bühne. Die Schaltungen in die vier Aussenstationen

klappten reibungslos, die Filmeinspielungen

erfolgten im richtigen Augenblick, das Team war

gut vorbereitet, die Experten kompetent, und der

Moderator führte sachkundig durch das Gespräch.

Und doch: Die Sendung ist nicht mehr die alte.

Sie ist, live zwar noch immer, um eines ihrer

wesentlichen Elemente gebracht worden. Das Publikum,

das sich mitunter ein wenig hemdsärmlig,

aber dafür um so engagierter in Turnhallen,

Rathäusern, Festzelten oder im grossen Saal des Sternen

versammelt hat - nicht selten in zwei Lager

von entschiedenen Befürwortern und Gegnern einer

Sache geteilt-, wird nicht mehr zugeschaltet. Damit

ist, viele werden es zu schätzen wissen, Ruhe

in die Sendung eingekehrt. Der spontane Applaus

für ein träfes Votum fehlt ebenso wie die Missfal-

lenskundgebung. Aber es fehlen - und das ist ein

grosser Verlust - auch die auflüpfigen Voten der

vox populi, welche eine Ansicht gelegentlich auf

den Punkt und damit Feuer unters Dach gebracht

haben. Und es gibt nicht mehr die engagierten

oder je nach dem Grad der Betroffenheit auch en-

ragierten Äusserungen, die im Schutz des Kollektivs

so manchen Experten aus dem Busch geklopft ha¬

ben oder beim Moderator Zeichen der Verlegenheit

hinterliessen. Jetzt herrscht eine Atmosphäre von

Sachlichkeit, Ruhe und Ordnung, wie es sich für

ein anständiges Deutschschweizer Fernsehen

geziemt.

Zwar mag die Redaktion auch im «Lokaltermin»

nicht ganz auf die «Stimme des Volkes» verzichten.

Sie geht deshalb bei einer «ganz normalen Familie»

auf Aussenstation und nistet sich mit Reporter und

Kamera in der guten Stube ein. Die Absicht ist
löblich, doch deckte die erste Sendung in geradezu

brutaler Weise auf, dass dies nicht funktionieren

kann. Der Anspruch der Stellvertretung ist eine

klare Überforderung, und der gruppendynamische

Effekt, wie er in einem grösseren Kollektiv automatisch

zu spielen beginnt, fällt notgedrungen weg.
Man sah eine in ihrer Sitzgruppe verlorene Familie,

die hilflos den nicht eben geschickten Fragen des

Reporters ausgeliefert war.

Die Änderungen an der grossflächigen

Diskussionssendung sind mehr als blosse Retouchen. Sie

stellen die Konzeption in Frage. Sie live zu übertragen,

drängt sich in Wirklichkeit gar nicht mehr auf,

werden doch alle Überraschungen und jegliche

Spontaneität zum vornherein ausgeschlossen. Und

mehr als die Funktion, technische Machbarkeit

nachzuweisen, haben auch die Schaltungen in die

Aussenstationen nicht mehr. Im Gegenteil: Sie

machen die Diskussion schwerfällig, weil Rede und

Gegenrede gezwungenermassen immer über den

Moderator laufen müssen. Wäre es da nicht

sinnvoller, die Experten und Vertreter gegenläufiger

Standpunkte in einer Studiorunde zu versammeln?

Dies böte zumindest die Gelegenheit, dass die

Replik auf ein Argument direkt erfolgen könnte. Mit

«Lokaltermin» liegt das Fernsehen DRS, so das Fazit,

im Trend der Zeit: Es ist wieder ein Stück

armseliger geworden.

Mit freundlichen Grüssen
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